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JOGL BRUNNER

„Mich inspiriert die Vergangenheit“
Das Brüderpaar Brunner & Brunner waren in den 90ern nicht aus der Schlagerwelt wegzudenken. 2010 trennte sich das Duo aus

Österreich, beide sind heute als Solokünstler unterwegs. Katharina Boecker sprach mit Johann „Jogl“ Brunner über seinen Neuanfang.

Hallo Johann, Ihr Album „Le-
benslust“ ist im März erschie-
nen. Woher kamen Idee und
der Name für dieses Album?
JOHANN BRUNNER: Ei-
gentlichwarderAuslöser ein
Lebensgefühl, das ich nicht
mehr hatte. Als wir mit
Brunner & Brunner aufge-
hört haben, hatte ich sehr
viel Ruhe und war sehr aus-
geglichen. Das Leben war
total schön, aber ich habe
gemerkt, dass mir die Lust
am Leben und die Lust, et-
was zu machen, fehlte. Das
klingt jetzt vielleicht ko-
misch, aber ich habe ge-
merkt, wenn ich jetzt nicht
wieder mit der Musik be-
ginne, dann verliere ich die
Lust am Leben. Das war für
mich eine wesentliche Er-
kenntnis. Aber der Begriff
„Lebenslust“ an sich, ist mir
erst ganz spät gekommen.

Im Gegensatz zu Ihrem Bru-
der, haben Sie nach Brun-
ner & Brunner eine längere
Musikpause eingelegt. Wie
wichtig war Ihnen diese?
BRUNNER: Ich habe viel Gas
gegeben in der Brunner-&-
Brunner-Zeit und brauchte
dringend eine Pause. Ich bin
sehr perfektionistisch und
erwarte sehr viel vonmir. Ich
will nicht irgendetwas ma-
chen. Hätte ich die Pause
nicht genommen, würde
vielleicht alles nur aufge-
setzt wirken.

Was inspiriert Sie?
BRUNNER: Mich inspiriert
die Vergangenheit, Vergan-
genheitsbewältigungen und
Themen, die mich bewe-
gen. Zum Beispiel dieses in-
nere Kind, das in jedem
Menschen schlummert. Ich
fürmeinenTeil, bin heute je-
mand, der sich sehr kin-
disch benimmt. Und deswe-
gen werde ich oft schief von
der Seite angesehen. Ich
glaube,das innereKindmuss
man einfach immer wieder
erkennen.EsgibteinLiedauf
meinem Album, da assozi-
iere ich dieses mit einem
Drachen. Ich glaube, da
komme ich sehr genau auf
denPunktundversuche,den
Menschen zu erklären, dass

sie nicht nach Regeln be-
dacht leben sollen, son-
dern Spaß haben sollen und
locker durchs Leben gehen
und sie selbst bleiben.

Haben Sie Vorbilder?
BRUNNER: Musikalisch ha-
be ich ein ganz großes Vor-
bild: Mark Knopfler. Er hat
alle ein bis zwei Jahre ver-
öffentlicht und war ständig
in den Zeitungen präsent.
Dann wurde er gefragt, wa-
rum er das alles überhaupt
mache. Aber für ihn gab es
nur die Musik. Was sollte er
denn sonst den ganzen Tag
machen? Als Musiker dreht
sich alles im Leben darum.

War das Ende von Brunner &
Brunner eine geplante oder
spontane Entscheidung?
BRUNNER: Die Trennung
war eher ein latenter Pro-
zess über Jahre hinweg. Ir-
gendwann haben wir ver-
standen, dass die gemein-
same Zeit erschöpft ist. Die
kreative Ergänzung, dass,
wenn der eine nicht weiter
kam, der andere die Licht-
blicke gibt, fehlte. Undwenn
derZeitpunktgekommen ist,
dass du die Idee deines Bru-
ders nichtmehr hörenwillst,
dann ist es an der Zeit, ge-
trennte Wege zu gehen.

Planen Sie, noch einmal mit
Ihrem Bruder Musik zu ma-
chen?
BRUNNER: Ich habe keine
Pläne, weil ich momentan
versuche,meinLebenaufdie
Reihe zu bekommen. Und
das ist gar nicht so ein-
fach. Ich bin immer beschäf-
tigt, daher denke ich nicht
daran, noch einmalmitmei-
nem Bruder Musik zu ma-
chen. Wir haben unsere Kre-
ativität immer zu 50 Pro-
zent zensieren müssen. Und
das Freiheitsgefühl, dass ich
jetzt habe, tausche ich nicht
mehr ein. Ich möchte mei-
ne Gedanken unzensiert an
die Öffentlichkeit bringen.

DerHit „Wir sindalleüber40“
ist als neue Version auf Ih-
rem aktuellen Album zu hö-
ren.Wie wichtig ist Ihnen die-
ser Song?

BRUNNER: Dieses Lied ist
wirklich mit Abstand der
größte Brunner-&-Brunner-
Hit. Besonders seine Ent-
stehung ist witzig. Anfangs
sind uns Zeilen eingefallen,
bei denen wir uns dachten
„Das kann doch nichts wer-
den“. Aber dann ist auswirk-
lich doofen Textideen un-
ser größter Hit geworden.
Die Plattenfirma hat uns ge-
fragt, ob wir verrückt sei-
en. Sie hat gesagt: „Fast al-
le eurer Fans sind Frauen.
Die wollen auf alles ange-
sprochen werden, aber doch
nicht auf ihr Alter!“.

Welche Musik hören Sie ger-
ne in Ihrer Freizeit?
BRUNNER: Ichhöre sehr viel
Unterschiedliches, da ich
mich inspirieren lassen
möchte. Vor allem die Klas-
sik hat es mir angetan. Seit
meiner Kindheit bin ich Mo-
zart-Fan. Der tut mir ein-
fach gut. Aktuell mag ich
Mark Knopfler und Sting.
Von den deutschen Künst-
lern ist Reinhard Mey schon
immer ein ganz Großer ge-
wesen. Der weiß, wie man
nur mit einer Gitarre Zehn-
tausende begeistert.

Was halten Sie von der Art
Schlager, die aktuell popu-
lär ist?
BRUNNER: Den Schlager,
den ich mache, ist kein nor-
maler Schlager. Meiner
Meinung nach sollte man als
Künstler nicht auf Blitzlicht-
gewitter angewiesen sein.
Man sollte durch seine Per-
sönlichkeit und Natürlich-
keit überzeugen. Ich werde
daher auf der Bühne auch
keine großen Sprüche von
mir geben, sondern allein
durchmeinWirken dieMen-
schen in eine andere Welt
entführen. Mir geht es nicht
um den äußerlichen Glit-
zer, sondern um das inne-
re Strahlen.

Lässig steht er da: Jogl Brunner (60) nach diesem In-
terview Anfang September in Bielefeld. Am 16. Oktober tritt
er in der Bielefelder Stadthalle auf. FOTO: KATHARINA BOECKER
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